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bleibt eine geringe Menge von Chlorwasserstoffsäure im
Aether zurück. Man mufs daher, um ein Resultat zu erhal¬
ten, das sich der Wahrheit mehr nähert, zu dem Chlorsilber
willkührlich noch ein Drittel oder ein Viertel hinzurechnen.

Enthält die zu untersuchende Mengung von Chlor¬
verbindungen und Bromverbindungen sehr viel von erste-
ren, so dafs man bei fernerer Behandlung ein Chlorbrom
mit überschüssigem Chlor erhält, so kann die durch Wa¬
schen erhaltene Chlorwasserstoffsäure freies Chlor ent¬
halten. Man thut daher immer gut, diese mit Kalihydrat¬
auflösung zu übersättigen, die Auflösung bis zur Trock-
nifs abzudampfen, und die trockne Masse zu glühen, um
das chlorsaure Kali, wenn es sich gebildet haben könnte,
in Chlorkalium zu verwandeln. Die trockne Masse wird
darauf aufgelöst, die Auflösung mit Salpetersäure über¬
sättigt, und aus derselben durch eine Auflösung von sal¬
petersaurem Silberoxyd das Chlor als Chlorsilber gefällt.

1

LI. Jod.
Bestimmung des Jods. — Die quantitative Be¬

stimmung des Jods in Jodmetallen kann in den meisten
Fällen durch Schwefelsäure auf dieselbe Weise gesche¬
hen, wie die des Broms in Brommetallen. Da bei der
Zerzetzung der Jodmetalle durch Schwefelsäure schwef¬
lichte Säure und Jod entwickelt wird, so darf man auch
hierbei keine Plalingefäfse anwenden. Aus der Menge
des erhaltenen schwefelsauren Oxyds berechnet man die
Menge des Metalles; die Menge des Jods findet man auf
diese "Weise durch den Verlust. Einige Jodmetalle, wie
z. B. das Quecksilberjodid, werden durch die Schwefel¬
säure nicht zersetzt.

Sind die Jodinetalle in Wasser oder in Säuren lös¬
lich, so kann man das Jod leicht von den Metallen tren¬
nen, die sich aus der sauren Auflösung durch Schwefel¬
wasserstoffgas, oder aus der neutralen Auflösung durch
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Schwefelwasserstoff-Ammoniak fällen lassen. Die in Was¬
ser unlöslichen Jodmetalle können durch Glühen mit koh¬
lensaurem Kali oder Natron zerlegt werden. Bei Behand¬
lung der geglühten Masse mit Wasser löst sich dann Jod¬
kalium oder Jodnatrium, so wie das überschüssig ange¬
wandte kohlensaure Alkali auf, und das Metall bleibt
als Oxyd ungelöst zurück, wenn es in der Auflösung des
kohlensauren Alkali's unlöslich ist.

Da das Jod mit sehr vielen Metallen Verbindungen
bildet, die in Wasser unlöslich sind, so kann man durch '
die Auflösung mehrerer metallischer Oxyde das Jod aus
seinen in Wasser auflöslichen Verbindungen fällen, und
dann aus der Menge des entstehenden unlöslichen Jod¬
metalls die Menge des Jods berechnen. Man weifs in¬
dessen noch nicht mit Genauigkeit, welche Metalloxyd-
auflösung sich am besten dazu eignet. Gewöhnlich wen¬
det man dazu eine salpetersaure Silberoxydauflösung an;
man mufs dann mit denselben Vorsichtsmaafsregeln das
Jodsilber fällen, und dasselbe nach der Fällung schmel¬
zen, wie man Chlorsilber zu fällen und zu schmelzen
pflegt (S. 147.). — Es ist übrigens zu bemerken, dafs
viele in Wasser unlösliche Jodmetalle doch nicht ganz
unlöslich darin sind, wenn in demselben sich Salze auf¬
gelöst befinden.

Trennung des Jods vom Chlor. — Auf eine
ähnliche Weise, wie Brom von Chlor vermittelst Aelher
getrennt werden kann, kann Jod nicht gut vom Chlor
geschieden werden. Denn wenn die Flüssigkeit, welche
Chlorjod enthält, vor dem Schütteln mit Aelher sehr ver¬
dünnt ist, so enthält nach dem Schütteln der Aelher ein
mit Jod übersättigtes Chlor, und die wäfsrige Flüssigkeit
eine Mengung von Jodsäure und Chlorwasserstoffsäure.

Die gewöhnliche und gewifs bis jetzt noch die be¬
ste Trennungsart des Jods vom Chlor in den im Wasser
auflöslichen Verbindungen ist die, dafs man vermittelst
einer Auflösung von salpetersaurem Silberoxyd aus der
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neutralen, oder auch sauren Auflösung gemeinschaftlich
Chlorsilber und Jotlsilber füllt, und die Fällung mit Am¬
moniak digerirt, welches das Chlorsilber auflöst, das Jod¬
silber indessen ungelöst hinterläfst. Letzteres wird ab-
filtrirt und seiner Menge nach bestimmt. Aus der abfil-
trirten aramoniakalischen Flüssigkeit fallt man darauf das
aufgelöste Chlorsilber vermittelst eines Ueberschusses von
einer Säure.

Oft ist es indessen besser, zu der Auflösung der
Chlor- und Jodverbindungen vor dein Zusatz der sal¬
petersauren Silberoxydauflösung einen Ueberschufs von
Ammoniak hinzuzusetzen, um zu sehen, ob nicht in der
Flüssigkeit Substanzen enthalten sind, welche durch Am¬
moniak gefällt werden können. In der ammoniakalischen
Flüssigkeit fällt man darauf durch die Silberoxydauflösung
<las Jodsilber, und nach der Abscheidung desselben das
Chlorsilber durch Uebersältigung vermittelst einer Säure.

Die Methode, Chlorsilber vom Jodsilber durch Am¬
moniak zu trennen, giebt indessen Resultate, welche nicht
ganz genau sein können, weil das Jodsilber nicht ganz
unauflöslich im Ammoniak ist. Es ist daher gut, hierbei
kein zu grofses Ucbermaafs von Ammoniak zur Auflö¬
sung des Chlorsilbers anzuwenden.

Nach Fuchs fällt man das Jod als Jodsilber besser
aus den Auflösungen seiner Verbindungen, wenn man zu
denselben eine Auflösung von Chlorsilber in einem Ueber¬
schufs von Ammoniak setzt.

Eine andere Methode, das Jod vom Chlor in den
im Wasser auflöslichen Verbindungen zu trennen, ist, nach
Baiard's und Soubeiran's Vorschlag (Journal de
Pharm., 1828. pag. 421.), die, das Jod in Kupferjodür
zu verwandeln. Dies löst sich in Wasser nicht auf, wäh¬
rend das zugleich entstehende Kupferchlorid in Wasser
auflöslich ist. Versetzt man eine im Wasser auflösli¬
che Jodverbindung, z. B. Jodkalium oder Jodnatrium, mit
einer Auflösung von schwefelsaurem Kupferoxyd, so wird

da-
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dadurch kein Kupferjodid gebildet, da dieses nicht zu
existiren scheint; es bildet sich dann nur Kupfcrjodür,
wefshalb aber die Hälfte des Jods frei wird und in der
Flüssigkeit aufgelöst bleibt, wodurch diese braun gefärbt
wird. Um nun alles Jod vollständig als Kupferjodür zu
fällen, setzt man, nach Berzelius (Poggendorff's
Annalen, Band XII. S. 604.), zu dem aufgelösten Jod¬
metall eine Auflösung von einem Theile krystallisirten
schwefelsauren Kupferoxyd und 2\ Theilen schwefelsau¬
ren Eisenoxydul so lange hinzu, als noch ein Niederschlag
entsteht. — Das erhaltene unlösliche Kupferjodür wird
abfiltrirt und ausgewaschen; darauf trocknet man es, und
bestimmt das Gewicht desselben, woraus man dann die
Menge des Jods berechnet. Die Chlorverbindung, wenn
diese zugegen war, bleibt unzersetzt in der Auflösung.
Man fällt dann die Menge des Chlors durch eine Salpe¬
tersäure Silberoxydauflösung. — "Wenn der Niederschlag
des Kupferjodürs mit etwas Eisenoxyd verunreinigt sein
sollte, so kann man zum Ganzen etwas einer verdünnten
Säure setzen.

Trennung des Jods vom Brom. — In auflös¬
lichen Verbindungen kann man das Jod vom Brom nach
denselben Methoden trennen, nach denen ersteres vom
Chlor geschieden wird. Fällt man aus der Auflösung,
vermittelst einer salpetersauren Silberoxydauflösung, ge¬
meinschaftlich Bromsilber und Jodsilber, und trennt man
diese durch Ammoniak, so erhält man Besultate, welche
noch etwas ungenauer sind, als die bei der Trennung
des Chlorsilbers vom Jodsilber, weil das Bromsilber
schwerlöslicher im Ammoniak ist, als das Chlorsilber.

Die Trennung des Broms vom Jod kann, wie die
des Chlors vom Jod, durch schwefelsaures Kupferoxyd
und schwefelsaures Eisenoxydul geschehen, da hierdurch
die Bromverbindungen, gleichwie die Chlorverbindungen,
nicht zersetzt werden.

ii. 33
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